
Lotsin für
Senioren

Seit Anfang Februar ist Madeleine
Danner Quartiersmanagerin in Sach-
sen bei Ansbach. Der Begriff klingt

sehr abstrakt, findet die 33-Jährige
aus Weitnau im Oberallgäu. Lieber
beschreibt sie sich als Lotsin, die
Kontakte zwischen Bürgern, Verbän-
den und Vereinen knüpfen und Pro-
jekte organisieren will, damit Senio-
ren so lange wie möglich in vertrau-
ter Umgebung leben können.

Danner hat Sozialwirtschaft an der
Evangelischen Hochschule in Nürn-
berg studiert und bei einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft sowie
einer Wohnungsbaugenossenschaft
gearbeitet. Ende 2020 zog sie mit
Mann und Sohn nach Sachsen. Was
reizt sie an ihrem neuen Job? „Ich
dachte, da kann ich mich in der Ge-
meinde einbringen“, sagt sie.

Die Stelle wird vom Bayerischen
Sozialministerium gefördert. Weil
der Schwerpunkt auf den älteren
Bürgern liegt, arbeitet Danner auch
eng mit dem Seniorenbeirat zusam-
men. Aktuell fühlt sie bei Einrich-
tungen wie der Diakoniestation, der
Integrationshilfe oder dem Senioren-
kreis vor, welche Themen wichtig
sind.

Ein künftiges Projekt wird bei-
spielsweise ein Seniorenwegweiser

sein, in dem Angebote und Hilfen für
Sachsener aufgelistet sind. Made-
leine Danner betont, dass sich die
Bürger jederzeit an sie wenden kön-
nen. „Mir ist es wichtig, dass man ins
Gespräch kommt. Die Leute sollen
keine Berührungsängste haben.“

Ihre offene Bürgersprechstunde
findet dienstags von 9 bis 11.30 Uhr
im Rathaus statt. Telefonisch ist sie
montags von 9 bis 12 und 13 bis 16
Uhr sowie dienstags und donners-
tags von 9 bis 12 Uhr unter Telefon
09827/9220313 erreichbar. awa

Vom Fantasy-Buch
zum Harfenspiel

In dem märchenhaften Buch
„Gwinna“ geht es um ein Mädchen
auf dem Weg zum Erwachsenwer-
den, um weise Eulen, besondere
Bäume, einen Greif – und um ge-
heimnisvolle Harfenklänge. Lina Lutz

war noch in der Grundschule, als sie
die poetische Geschichte für sich
entdeckte. Sie fand nicht nur das
Buch toll, sondern wollte nun auch
unbedingt das Harfenspiel lernen.
Mit neun Jahren nahm sie Unter-
richt – und war begeistert.

Mittlerweile ist Lina Lutz zwölf, sie
liest nach wie vor sehr gern, am
liebsten Fantasy-Romane. Und sie ist
die einzige Schülerin am Gymnasium
Carolinum, die sich die Harfe als Ins-
trument im musischen Zweig ausge-
sucht hat. In diesem Ausbildungs-
zweig ist es Pflicht, ein Instrument zu
lernen – und das Können wird auch
bei Vorspielen benotet. Während sich
die meisten Jugendlichen am „Caro“
für Klavier, Geige, Gitarre oder ein
Blasinstrument entscheiden, manche
auch für Schlagzeug, ist Lina Lutz bei
ihrer geliebten Harfe geblieben.

„Das Tolle ist, dass die Harfe im-
mer wunderschön klingt, auch wenn
man noch nicht so gut spielen kann“,
schwärmt die junge Musikerin. „Und
wenn man es dann besser kann,
macht es richtig Spaß und geht total
flüssig.“ Die Sechstklässlerin freut
sich schon darauf, künftig bei Schul-

konzerten vor großem Publikum auf-
zutreten. Und natürlich würde sie
gerne mal nach Irland reisen, wo die
Harfe sogar das Wappen ziert. lh

Schon gehört?

Quartiersmanagerin Madeleine Dan-
ner hat ein offenes Ohr für die Sach-
sener Senioren. F.: Katja Biedermann

Die zwölfjährige Schülerin Lina Lutz
liebt die wunderschönen Klänge der
Harfe. Foto: Lara Hausleitner
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Kuriose Konstellation in der Sicherheitsschleuse des Ansbacher Bundespolizeireviers: Drei Männer auf drei Quadratmetern – ohne frische Luft

VON WOLFGANG GREBENHOF

ANSBACH – Auf engstem Raum
eingesperrt mit einem nackten De-
linquenten: In dieser misslichen La-
ge fanden sich im Sommer 2022 zwei
uniformierte Beamte der Bundes-
polizei in Ansbach – in ihrer eigenen
Wache. Erst nach zwei Stunden ge-
lang es ihnen, sich zu befreien. Nun
sollte der Vorfall vor Gericht aufge-
arbeitet werden – doch der Beschul-
digte blieb dem Termin fern.

Der 32-Jährige, der die Polizisten
in diese Situation gebracht haben
soll, wird nun per Haftbefehl ge-
sucht, denn mit einem festen Wohn-
sitz gemeldet ist er nicht. Während
Amtsrichter Armin Abendschein und
die anderen Prozessbeteiligten ver-
geblich auf den unter anderem we-
gen Freiheitsberaubung Angeklagten
warteten, gaben die beiden als Zeu-
gen geladenen Beamten am Rande
zum Besten, was ihnen an jenem hei-
ßen Juniabend widerfuhr.

Schleuse und
Zelle zugleich

Um zu verstehen, wie es zu einer
derart aberwitzigen und zugleich ge-
fährlichen Lage kommen konnte,
muss man die baulichen Gegeben-
heiten im Ansbacher Revier der Bun-
despolizei im Bahnhofsgebäude ken-
nen. Dort gibt es für Festgenomme-
ne, anders als in den meisten ande-
ren Inspektionen, keine Zelle. Gefan-
gene werden, bis sie in eine Haftan-
stalt überführt werden, in einer
Sicherheitsschleuse eingesperrt, die
zugleich der einzige Zugang zur Wa-
che ist.

Wer das Revier betreten will, muss
in den ersten Stock des Gebäudes
und gelangt nach dem Treppenhaus
in ein dreiseitig verglastes, etwa drei
Quadratmeter großes Gelass. Dort

können Besucher wie an einem
Bankschalter ihr Anliegen dem
diensthabenden Beamten durch eine
Scheibe vortragen. Es sei denn, die
Schleuse, deren Türen nur elektrisch
mit Hilfe von Kartenlesegeräten ge-
öffnet werden können, ist gerade von
einem Delinquenten belegt.

So wie am 22. Juni 2022. Die bei-
den Polizisten hatten einen Schwarz-
fahrer dingfest gemacht, gegen den
ein Haftbefehl vorlag. Während sie
den Fall auf der Dienststelle bearbei-
teten, zog sich der Mann in der
Schleuse nackt aus, so die Schilde-
rung der Beamten. Doch nicht nur

das: Offenbar manipulierte der Be-
schuldigte, ein gelernter Elektroni-
ker, auch die Kartenlesegeräte –
nicht mit roher Gewalt, sondern
durchaus fachmännisch, indem er
eine Platine entfernte.

Als sich die Polizisten wieder nach
ihrem verhaltensauffälligen Gast im
schusssicher verglasten Käfig umsa-
hen, habe er „ein Stromkabel in der
Hand“ gehabt. Eilig stürmten die
Uniformierten in die Schleuse – und
saßen in der Falle. Denn dass der
Nackte die Türfunktion lahmgelegt
hatte, ahnten sie nicht. Weder Handy
noch Funkgerät hatten die Beamten

in der Hektik dabei, Hilfe von außen
konnten sie also nicht rufen.

„Wir wären da bis früh drin gewe-
sen“, bis zum Schichtwechsel, be-
richtete einer der Polizisten, und:
„Wir hätten das nicht überlebt.“
Denn eine Frischluftzufuhr gebe es in
der Schleuse nicht. Die vorhandene
Belüftung sei aus Brandschutzgrün-
den stillgelegt worden. Somit bleibe
als einzige Sauerstoffquelle die
Durchreiche, ein schmaler Schlitz im
Fenster zum Revier. Das hätte auf
Dauer für die drei Männer auf engs-
tem Raum nicht gereicht, zeigte sich
der Beamte überzeugt.

Während der Nudist rastlos an der
Längsseite der Schleuse auf und ab
gelaufen sei, wägten die schwitzen-
den Polizisten ihre Möglichkeiten ab.
„Aus dem Dach zu schießen in der
Hoffnung, dass uns jemand hört, war
die letzte Option.“

Zuvor jedoch beschlossen sie, zu
versuchen, mit Hilfe einer hölzernen
Sitzbank ein Loch in die Wand zu
rammen. Hinter dieser Bank ent-
deckten die Beamten dann aber die
ausgebaute Platine des Schließsys-
tems. Es gelang ihnen, sie wieder zu
installieren und so die Tür zum Trep-
penhaus zu öffnen. Ein fast zwei-
stündiges Martyrium fand ein glück-
liches Ende.

Baulich hat sich
nichts geändert

Während sich im Gerichtssaal ab-
zeichnete, dass sich die juristische
Aufarbeitung des kuriosen Falles
wohl noch eine Weile verzögern wird,
schilderte auch Pflichtverteidiger
Michael Löwe seinen Eindruck von
seinem Mandanten. Der habe sich
nämlich auch am Haftprüfungster-
min komplett ausgezogen und sich
den Haftbefehl in der Zelle nackt vom
Richter vorlesen lassen.

Bis 17. Oktober 2023 saß der 32-
Jährige laut Staatsanwältin Kerstin
Sumalvico wegen Körperverletzung
im Gefängnis; dort bekam er auch die
Vorladung zur Verhandlung, die er
nun schwänzte. „Aber irgendwann
tauchen sie in der Regel alle auf“, gab
sich Armin Abendschein zuversicht-
lich, bevor er die Sitzung abblies.

Ob denn im Bundespolizeirevier
zwischenzeitlich Konsequenzen aus
dem Zwischenfall gezogen worden
seien, wollte der Richter zum Ab-
schied wissen. „Ich kann sie beruhi-
gen“, antwortete einer der Beamten
sarkastisch: „Baulich hat sich seither
nichts geändert.“

Dramatische Szenen spielten sich an einem Abend im Juni 2022 im Revier der Bundespolizei am Bahnhof ab. Fast
zwei Stunden verbrachten Beamte auf engstem Raum mit einem Festgenommenen. Foto: Wolfgang Grebenhof
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Der Widerstandskämpfer wurde in den letzten Kriegsstunden vor dem Rathaus erhängt

ANSBACH (mau) – Dem Ansba-
cher Widerstandskämpfer Robert
Limpert ist eine Gedenkveranstal-
tung am Donnerstag, 18. April, ge-
widmet.

Am 18. April 1945 wurde der 19-
jährige Limpert in den letzten Stun-
den des Zweiten Weltkriegs von den
Nazis in Ansbach ermordet. Er hat-
te die Telefonleitungen eines aufge-
gebenen Gefechtsstandes der Wehr-
macht gekappt und war dabei von
zwei Hitlerjungen beobachtet wor-
den, die den Vorfall direkt melde-
ten.

Oberst Ernst Meyer verurteilte
Limpert in einem Standgericht zum
Tode. Der junge Mann wurde trotz
mehrerer Pannen vor dem Rathaus
erhängt – dort erinnert heute die
Widerstands-Stele an ihn. Wenige
Stunden später übernahmen ame-
rikanische Truppen das Komman-
do in der Stadt.

Die Gedenkstunde wird von
Schülerinnen und Schülern des
Gymnasiums Carolinum gestaltet,
kündigt die Stadt in einer Presse-
mitteilung an. Das Carolinum ist je-
ne Schule, von der Limpert im Jahr
1943 wegen seiner NS-kritischen

Haltung verwiesen worden war. Zu-
dem beteiligen sich in diesem Jahr
erstmals Schülerinnen und Schüler
der nach ihm benannten Robert-
Limpert-Berufsschule an der Feier-
stunde.

Das Gedenken beginnt um 11 Uhr
auf dem Martin-Luther-Platz direkt
an der Widerstands-Stele vor dem
Rathaus. Genau dort, wo Limpert
vor fast 80 Jahren ermordet wurde.
Es handelt sich um eine gemeinsa-
me Veranstaltung der Bürgerbewe-
gung für Menschenwürde in Mittel-
franken, der katholischen Pfarrei
St. Ludwig und der Stadt Ansbach.

Ersatzhaltestellen
bleiben länger

ANSBACH – Wegen der Erneue-
rung der Wartehalle kann die Bus-
haltestelle „Amt für Ländliche Ent-
wicklung“ stadtauswärts noch bis
Freitag, 26. April, nicht bedient wer-
den. Darauf haben die Stadtwerke als
Betreiber der Stadtbuslinien hinge-
wiesen. Die Maßnahme sollte eigent-
lich bereits diese Woche abgeschlos-
sen werden, nimmt nun aber doch
noch zwei Wochen Zeit in Anspruch.
Betroffen sind die Linie 753 nach
Meinhardswinden und die Linie 762
nach Brodswinden. Als Ersatzhalte-
stellen für die Linie 753 sind die Hal-
testellen Bandelstraße und Wasser-
turm eingerichtet. Für die Linie 762
stehen die Ersatzhaltestellen Phil-
ipp-Zorn-Straße und Wasserturm zur
Verfügung, informieren die Stadt-
werke.

Unbekannter zersticht
zwei Autoreifen

ANSBACH – Zwischen Mittwoch
um 23 Uhr und Donnerstag um 9.25
Uhr hat ein Unbekannter in der Stra-
ße Am Bocksberg-Brünnlein die bei-
den rechten Reifen eines geparkten
VW Polo zerstochen. Laut Polizeibe-
richt entstand dabei ein Schaden von
rund 500 Euro. Die Polizei bittet um
Hinweise unter 0981/9094121.

Ansbachs dunkle Seite
ANSBACH – Ansbachs dunkle Sei-

te soll im Rahmen einer Stadtfüh-
rung am heutigen Samstag beleuch-
tet werden. „Mord(s)geschichten“
heißt die Tour durch die Innenstadt,
die um 16 Uhr am Anscavallo be-
ginnt. Die Stadtführer Peter Heinzel
und Alexander Biernoth beschäfti-
gen sich mit echten Kriminalfällen.

Samstag, 13.04.24


